
NUTZTIERPRAXIS AKTUELL • Ausgabe 7 • Dezember 2003

AVA

Alle Rechte vorbehalten (Vervielfältigung und Verbreitung
– auch auszugsweise – nur mit Genehmigung der AVA)

S C H W E I N E P R A X I S

  Gesunde Sauen –
ohne die Leber geht nichts

Dr. Heinrich Kleine Klausing

auenplaner-Auswertungen in vielen Betrieben
und auch regionale Ringauswertungen zeigen
es: die Leistungsdaten in der Ferkelerzeugung

Signale, die dem Tierarzt Hinweise geben

Gerade die Bedeutung der Gallensäuren soll an dieser
Stelle betont werden. Sie sorgen im Darm u.a. für eine
Emulgierung der Nahrungsfette und ermöglichen bzw.
erleichtern so deren Verdauung. Der Körper »recycelt«
den größten Teil der Gallensäuren, indem sie im gesun-
den Organismus weitgehend wieder aus dem Dick-
darm absorbiert und über die Pfortader der Leber zu-
geführt werden. Hier stehen sie dann erneut zur Galle-
produktion zur Verfügung. Dieses natürliche »Recyc-
lingsystem« des Körpers bezeichnet man auch als den
»enterohepatischen Kreislauf«.

Die Gallenfarbstoffe (vor allem Bilirubin) werden aus
dem Blutfarbstoff Hämoglobin gebildet. Das Bilirubin
wird im Darm in verschiedenen Schritten weiter umge-
wandelt und ist letztendlich für die dunkle Färbung
des Kotes verantwortlich. Bei deutlich verringerter bzw.
fehlender Gallesekretion oder erhöhter Darmpassage-
rate des Verdauungsbreies (z.B. bei bakteriell beding-
ten Durchfallerkrankungen) ist eine Umwandlung des
Bilirubins nicht möglich und der Kot zeigt eine deutlich
hellere Färbung.

Die Ausschüttung der Galle aus der Gallenblase in
den Darm wird über Nervenimpulse und Hormone
geregelt. Wichtige auslösende Faktoren sind u.a. die
Futteraufnahme und die Nahrungszusammensetzung,
besonders der Fettgehalt. In der wissenschaftlichen
Fachliteratur werden für das ausgewachsene Schwein
Gallenmengen von 0,7 bis 1 l je Tag genannt. Allerdings
ist heute bekannt, dass diese Menge tierindividuell
deutlich schwanken kann. Es ist dabei auch zu beach-
ten, dass in der Gallenblase eine Eindickung der Gal-
lenflüssigkeit von 3 auf bis zu 20% Trockensubstanz
erfolgen kann. Ist die Gallesekretion nicht ausreichend,
werden die Nahrungsfette bei höherer Konzentration
im Futter nur unzureichend emulgiert. Das kann z.B.
bei Aufzuchtferkeln negative Auswirkungen auf die
Konsistenz des Verdauungsbreies haben und zu typi-
schem »schmierigen Kot« führen. Bei Sauen bedeutet
eine verminderte Gallesekretion und dementsprechend
schlechtere Emulgierung des Verdauungsbreies oft-
mals eine Neigung zu Verstopfungen, da die Darm-

S
stagnieren in der Breite. Dabei fällt auf, dass die Leis-
tungsunterschiede zwischen einzelnen Sauen eines
Betriebes wie auch zwischen verschiedenen ähnlich
gelagerten Betrieben eher größer werden. Und hier
gilt es anzusetzen. Denn die notwendige Mehrleis-
tung eines Betriebes muss man vor allem über eine
bessere Leistungshomogenität im Bestand erreichen.

Haltung, Management, Genetik und Fütterung haben
sich in den letzten Jahren stetig weiterentwickelt, hier
sind nur in Einzelfällen deutliche Ansatzpunkte zu fin-
den. Warum haben dann aber einzelne Sauen eines Be-
standes deutlich schlechtere Leistungsergebnisse und
wo muss man ansetzen? In einzelnen Beständen fallen
vermehrt Sauen mit einem allgemein schlechteren Er-
scheinungsbild (mangelnde Vitalität, raues Haarkleid,
borkige Haut) auf und bei der intensiven Suche nach
den Ursachen werden zunehmend »deutlich von der
Norm abweichende Leberstoffwechselparameter« ermit-
telt. Welche Bedeutung hat die Leber und deren Stoff-
wechselleistung für die Sauen? Was kann man mit den
Ergebnissen solcher speziellen Untersuchungen prak-
tisch anfangen? Gibt es Möglichkeiten in Management
und Fütterung, betroffene Sauen gezielt zu entlasten
und zu unterstützen? Auf diese Fragen sollen in die-
sem Beitrag praxisnahe Antworten gegeben werden.

Der Leber kommen im Stoffwechsel der Sau verschiede-
ne zentrale Funktionen und Aufgaben zu, die für Leis-
tung und Gesunderhaltung wesentlich sind, die bisher
mehr oder weniger in der Praxis vernachlässigt wurden.
An erster Stelle ist die Sekretion der Galle zu nennen.
Sie wird kontinuierlich gebildet und in der Gallenblase
zwischengespeichert. Die Gallenflüssigkeit setzt sich u.a.
aus Wasser, den für verschiedenste Verdauungsabläufe
wichtigen Gallensäuren, den Gallenfarbstoffen, Choleste-
rin, Lecithin und verschiedenen Gallensalzen zusammen.

Leber – »Zentrallaboratorium des
Organismus«
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peristaltik sich deutlich verringert. In einer solchen
Situation können sich dann Bakterien wie z.B. Clostri-
dien besser entwickeln bzw. intensivieren ihre Toxin-
bildung und es kann im schlimmsten Fall zu Totalver-
lusten mit typischen Aufblähungen des Darmtraktes
kommen.

Die Leber ist zudem direkt am Fett-, Kohlenhydrat-
und Proteinstoffwechsel beteiligt. So wird in der Leber
z.B. in Abhängigkeit von den Mahlzeiten die unregel-
mäßige Zufuhr an Kohlenhydraten aus dem Darm in
einen kontinuierlichen Strom umgewandelt und in
Form des »Glykogen« werden Reserven für Mangel-
zeiten angelegt. Im Proteinstoffwechsel ist die Synthese
körpereigener Proteine aus aufgenommenen Amino-
säuren eine herausragende Aufgabe. Außerdem stellt
die Leber ein wichtiges Depot für bestimmte Spurene-
lemente (Eisen, Kupfer, Mangan und Zink), Vitamine
und Blut (bis zu 25% des Lebergewichtes) dar. Körper-
eigene Hormone wie Östrogene, Testosteron, Progeste-
ron und Insulin werden in der Leber abgebaut. Bei
Lebererkrankungen sind dementsprechend auch Stö-
rungen des Hormonhaushaltes möglich, die wiederum
negativen Einfluss auf Fruchtbarkeitsparameter der
Sauen (z.B. Rauscheeintritt und -symptome, Ovulation)
haben können.

Bei der Entgiftung vieler Zwischen- und Abbaupro-
dukte des Stoffwechsels wie auch körperfremder Stoffe
nimmt die Leber ebenfalls eine zentrale Stellung ein. So
weisen u.a. KRÜGER et al. (2000) in einem grundlegen-
den Aufsatz zur Frage endotoxinassoziierter Erkran-
kungen auf diesen Zusammenhang hin. Die sogenann-
te »Clearance-Kapazität« der Leber für vom Magen-
Darm-Trakt kommende Bakterien, toxische Stoffwech-
selprodukte, Endotoxine, Mykotoxine u.a. ist für die
Gesundheit und Aufrechterhaltung der Leistungsbe-
reitschaft der Sauen extrem wichtig. Sie bezeichnen die
Leber daher auch als »Bollwerk zur Detoxifizierung«
und betonen insbesondere für den geburtsnahen Zeit-
raum, dass über Management und Fütterung alles für
die Leber, die Futteraufnahme und den Erhalt der
Darmperistaltik bei Sauen getan werden muss. Hiermit
wird auch deutlich, welche negativen Auswirkungen
für Gesundheit und Leistung der Sauen zu befürchten
sind, wenn die Leber geschädigt ist und ihre wichtigen
Stoffwechsel- und besonders Entgiftungsfunktionen nur
unvollständig wahrnehmen kann. Gerade die vielfach
diskutierten Fragen der »Mykotoxinbelastung« bei Sau-
en sind auch unter diesem Blickwinkel zu betrachten.
Die Minimierung der Belastung über z.B. die Fütterung
ist ein bedeutender Faktor. Genauso wichtig ist aber
auch die Frage, wie die Entgiftungsfunktion der Leber
möglichst gezielt unterstützt werden kann. Denn z.B.

in einer bestimmten Konzentration ermittelte Gehalte
einzelner Mykotoxine in Körperflüssigkeiten wie der
Galle sind gerade unter diesem Aspekt zu betrachten
und zu interpretieren (siehe Artikel des Kollegen Sie-
verding in dieser Ausgabe).

Die Gesundheit und Stoffwechselleistung der Leber
kann anhand vergleichsweise einfach zu erfassender
Parameter im Blut von Sauen ermittelt und beurteilt
werden. Verschiedene spezialisierte Laborunternehmen
bieten hierzu eine entsprechende Labordiagnostik als
Dienstleistung an. Zur Beurteilung des Leberstoff-
wechsels kann so vom bestandsbetreuenden Tierarzt
ein sogenanntes »Leberprofil« in Auftrag gegeben wer-
den. Hierbei wird u.a. die Konzentration wichtiger
»Leberenzyme« wie AP (Alkalische Phosphatase), GLDH
(Glutamatdehydrogenase), AST (GOT) (Aspartatamin-
otransferase/Glutamat-Oxalacetat-Transaminase),
ALT (GPT) (Alaninaminotransferase/Glutamat-Pyru-
vat-Transaminase) und g-GT (g-Glutamyltransferase) im
Blutserum bestimmt. Für einen entsprechend guten
Überblick zur Situation im Bestand sollten Blutproben
von Jungsauen und Altsauen unterschiedlicher Wurf-
zahl sowie in unterschiedlichen Stadien des Produkti-
onszyklus untersucht werden. Die Blutentnahme selbst
und die weitere Probenbehandlung zum Versand lie-
gen in der Hand des bestandsbetreuenden Tierarztes
und sollen daher hier nicht weiter im Detail betrachtet
werden.

Zur Bedeutung der vorstehend aufgeführten Parame-
ter für den Leberstoffwechsel und möglichen Rück-
schlüssen aus deren Konzentration sind nachfolgend

Parameter des Leberstoffwechsels gezielt
untersuchen

Ein »Blutprofil« ohne Bestandsprofil ist in der Regel nicht
aussagefähig
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einige Hinweise und Erklärungen zusammengestellt.
Es muss aber an dieser Stelle darauf hingewiesen wer-
den, dass die Interpretation von Laborergebnissen im
konkreten Einzelfall wichtiger Bestandteil der tier-
ärztlichen Diagnose ist und schlüssig nur unter Ein-
beziehung der weiteren betriebsspezifischen Gegeben-
heiten erfolgen kann.

Die Konzentration an Leberenzymen unterliegt bei
gesunden Schweinen biologischen Variationen, die
insbesondere von der Rasse, dem Alter und äußeren
Belastungen (Stress durch z.B. die Blutentnahme) verur-
sacht werden. So ist für eine möglichst sichere Interpre-
tation der ermittelten Werte die Einhaltung bestimmter
Bedingungen bei der Blutentnahme empfehlenswert.
Insbesondere Ruhe und umsichtiger Umgang mit den
Tieren sind entscheidend. Auch sollte die Blutentnah-
me nicht unmittelbar nach der Fütterung erfolgen, es
wird eine Nüchterungszeit von bis zu 12 h empfohlen.
Unter Berücksichtigung dieser Faktoren werden in der
Literatur für die vorstehend genannten Leberenzyme
die in Tabelle 1 dargestellten Referenzwerte angegeben.

Neben den hier eingehender dargestellten Leberenzy-
men stehen bei Bedarf weitere Parameter wie z.B. Bili-
rubin (Gallenfarbstoff), Eisen und Gesamteiweiß zur
Beurteilung von Gesundheit und Stoffwechselleistung
der Leber zur Verfügung, die hier aber nicht eingehen-
der besprochen werden sollen. Vielmehr sollen Ansatz-
punkte in Management und Fütterung dargestellt wer-
den, die einerseits den Stoffwechsel entlasten und
andererseits die Leber selbst über spezifische Maßnah-
men gezielt unterstützen.

»Unterstützung« bedeutet an erster Stelle, Belastungen
soweit wie möglich von den Sauen fernzuhalten. Vor
allem gilt es, über Managementmaßnahmen und über
das »richtige Futter zum richtigen Zeitpunkt« ein mas-
sives »Auf und Ab« in der Kondition zu vermeiden.
Viele Betriebe haben mit diesem von Praktikern auch
als »Dünne-Sau-Syndrom« bezeichneten Erscheinungen
zu kämpfen: die Sau frisst während der Säugezeit nur
mäßig, bildet ihre Milch stark aus den Körperreserven
(vor allem dem Fett), säugt dementsprechend stark ab
und muss dann in der folgenden Trächtigkeit wieder
aufwändig »in Kondition« gebracht werden. Diese Symp-
tomatik stellt man besonders häufig bei einer »Über-
konditionierung« der Sau hochtragend (über Kondi-
tionsnote 3,5 bis 4 im bekannten BCS-Schema – »Body
Condition Scoring«) fest. Gerade diese Sauen zeigen
vermehrt verzögerte Geburten, neigen eher zu Ver-

S C H W E I N E P R A X I S

Management optimieren, Gesunderhal-
tung der Leber unterstützen

stopfungen, sind anfälliger für Puerperalstörungen und
geraten so in eine massiv stoffwechselbelastende und
gesundheitsbedrohende Kaskade. »Konditionsbetont
füttern heißt fortpflanzungsfreundlich füttern« – diese
Schlussfolgerung von Hühn (2002) ist deutlich zu un-
terstreichen.

Neben dem Stallklima (»Hochleistungssauen lieben
kühle Frischluft«) ist besonders auf ausreichende Was-
serversorgung zu achten. So haben laktierende Sauen
einen Tagesbedarf von 40 Litern und mehr. Damit diese

Tabelle 1: Referenzwerte eichtiger Leberenzy-
me für Blutuntersuchungen beim
Schwein (nach Merk, 1992)

beinflusst
durch

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

AVA

Normal-
bereich

Alter

Alter

Rasse, Alter

Rasse

AP

AP-Ferkel

GLDH

ALT (GPT)

AST (GOT)

g-GT

U/l

U/l

U/l

U/l

U/l

U/l

140-200

200-700

0-5

  7-70

  8-35

10-40

AP: kommt u.a. in den Geweben des Gallengangs
sowie der Darmschleimhaut vor. Bei Störungen des
Gallenabflusses kann die Konzentration an AP im
Blut erhöht sein.

GLDH: kommt vor allem in den Mitochondrien der
Leber vor. Der Wert ist besonders bei Leberzellne-
krosen, aber auch bei akuten und z.T. chronischen
Leberentzündungen erhöht.

ALT (GPT): kommt vornehmlich in der Leber vor.
Der Wert ist bei Leberschädigungen wie akuter und
chronischer Leberentzündung, Leberzelldegenera-
tion bzw. -nekrosen erhöht.

AST (GOT): kommt neben der Leber auch in
zahlreichen anderen Organen vor. In Verbindung
mit ALT erlaubt der AST-Wert dem Tierarzt eine
Beurteilung der Schwere der Leberschädigung.

g-GT: kommt in Leber, Nieren, Milz, Bauchspeichel-
drüse und Dünndarm vor. Konzentrationserhöhun-
gen findet man bei Störungen des Gallenabfluss-
systems. Auch chronische Leberentzündungen und
toxische Leberstörungen führen zu erhöhten
Werten. Demgegenüber haben Erkrankungen von
Niere, Milz und Bauchspeicheldrüse kaum erhöhte
g-GT-Werte zur Folge.
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Mengen auch aufgenommen werden können, müssen
Nippeltränken eine Mindestdurchflussrate von 3 bis 4
Liter je Minute gewährleisten. Rund um die Geburt
müssen die Tierbetreuer zusätzlich Wasser ganz gezielt
in den Trog verabreichen, damit die Sau ungehindert
die benötigte Menge aufnehmen kann (der betreuende
Tierarzt sollte das überprüfen!). Zu wenig Wasser ist oft
Ausgangspunkt für ein gestörtes Allgemeinbefinden
(Stress für die Sau) und nimmt negativ Einfluss auf die
Darmpassagerate des Futters (mehr Verstopfungen).

Aber auch die Fütterung muss optimal gestaltet sein.
»Phasenfütterung« bei Sauen bedeutet auf der einen
Seite, Stoffwechsel- und Leberbelastungen durch Über-
versorgung insbesondere mit Protein zu vermeiden.
Dazu gehört selbstverständlich, potentielle, natürlich
vorkommende »Schadstoffe« wie die bereits angespro-
chenen Mykotoxine genau im Auge zu behalten und
deren Konzentration über Komponentenqualität, -wahl
und -aufbereitung zu minimieren. Wichtig: Mykotoxi-
ne sind natürlich vorkommend und nicht »anthropo-
gen«, also nicht z.B. synthetischen Ursprungs und nicht
von außen zugeführt. Daher geht es um die gezielte
Minimierung einer Belastung – ein »Nullkommanull«
kann und wird es nicht geben. Auf der anderen Seite ist
es Aufgabe der Fütterung, den sich von Phase zu Phase
deutlich ändernden Nährstoffanspruch zu decken. Hier
hat sich in der Praxis u.a. rund um die Geburt die Ver-
wendung spezieller Fütterungskonzepte bewährt. Diese
Konzepte zielen sowohl auf »optimale Nährstoffver-
sorgung« als auch auf »bestmögliche Darm- und Stoff-
wechselentlastung« und haben somit gleichzeitig Leis-
tungs- und Gesundheitscharakter.

Die Verdauungsabläufe im Darm, insbesondere die Fett-
verdauung, werden bekanntlich von der Leber über die
Galle beeinflusst. Funktionieren nun Leberstoffwechsel
und »enterohepatischer Kreislauf« nicht mehr richtig,
wirkt das negativ auf die Emulgierung des Verdauungs-
breies im Darm. Als Folge findet man in Praxisbetrie-
ben bereits im Wartestall vermehrt »harten Kot« hinter
den Sauen, einzelne Tiere zeigen klassische Verstopfun-
gen. Das alles tritt auf, obwohl die Wasserversorgung
gesichert ist und die Diätetik im Futter passt. Hier kann
man u.a. über Zusatzstoffkombinationen mit Emulga-
toren im Futter gegengesteuern und die Fettverdauung
sowie letztendlich den Leberstoffwechsel gezielt för-
dern. Für Problembetriebe ist außerdem eine zeitlich
befristete »Boosterung« des Sauenbestandes mit einer
speziellen Kombination von Vitaminen (u.a. B-Vitamine,
Vitamin E, Vitamin C) empfehlenswert. Dies gilt beson-
ders dann, wenn der Tierarzt über entsprechende Un-
tersuchungen Belastungen/»Entgleisungen« des Leber-
stoffwechsels diagnostiziert hat.
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Fazit

Es bleibt abschließend festzuhalten, dass eine Vielzahl
von Maßnahmen dem Management (z.B. optimierte Füt-
terung) zur Verfügung steht, den Stoffwechsel der Sau-
en zu entlasten und sie gezielt in ihrer Leistungsbereit-
schaft zu unterstützen. Im Zuge der Ursachenforschung
bei Gesundheits-, Leistungs- und Fruchtbarkeitsproble-
men stellt die Bestimmung und Interpretation soge-
nannter »Leberprofile« durch den bestandsbetreuenden
Tierarzt ein bewährtes zusätzliches Hilfsmittel dar.
Denn die Leber ist das zentrale Stoffwechselorgan im
Körper, ihr gelten alle Maßnahmen – »ohne eine gesun-
de Leber geht nichts«.

Dr. Heinrich Kleine Klausing
deuka Deutsche Tiernahrung GmbH & Co. Kg

Weizenmühlenstr. 20
40221 Düsseldorf

AVA
Wir werden u.a. diese Problematik

auf der 3. AVA-Haupttagung
in Göttingen vom 23. bis 25. Januar

eingehend diskutieren.

Ein gesondertes Fütterungsseminar
am 24. Januar in Göttingen

greift alle Phasen einer modernen
Ferkel- und Sauenernährung auf.

Wir konnten dafür absolute
»TOP-Tierernährer« gewinnen.


